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[GEJ 5.178.6] Du musst Gott erstens erkennen, und dazu hast du einen geordneten 
Verstand. Aber beim Verstande allein hat es nicht zu verbleiben. Was du 
verstehst, musst du ehest in dein Herz oder in dein Leben aufnehmen, es damit 
beleben, und du wirst dann schon auf dem rechten Wege sein! – Hast du mich aber 
wohl auch verstanden?“ 
 
[GEJ 6.87.8] Wenn aber also, leuchtet da einem besseren Menschenverstande 
nicht von selbst ein, daß alles Werden, Sein und Bestehen, worin erstens eine 
bestimmte, unwandelbare Form, Beschaffenheit, Eigenschaft, Nutzwirkung und 
Endzweck gar absonderlich wohl und bestimmt zu erkennen sind, von einer 
solchen Kraft hervorgebracht werden muß, die eine unbegrenzte und 
unwandelbare, wennschon allumfassende Einsicht und Weisheit besitzt, ohne die 
du nie einen bestimmt geformten Gegenstand, sei es ein Stein, ein Metall, eine 
Pflanze oder ein Tier, je zu Gesichte bekämest?! Solch eine Kraft muß sicher eine 
einheitliche und ihrer selbst gar sehr wohlbewusste sein, weil ohne sie nichts 
eine bestimmte und in sich einheitliche Form annehmen könnte. 
 
[GEJ 6.87.9] Und nun zweitens: Da du eine solche Kraft notwendig annehmen 
musst, die als Ursein in sich allem Sein zugrunde liegt, so muß denn diese 
Grundurkraft ja doch auch einen entsprechenden Namen haben, durch den sie 
sich anfänglich in der Erinnerung und im Gedächtnisse der Menschen, die dazu 
da sind, diese Kraft zu erkennen, erhalten kann. Wer wird aber je nach der 
näheren Erkenntnis einer Sache fragen, von der er nicht einmal den Namen 
jemals gehört hat?! Wir wollen diese Urkraft allgemein einmal ,Gott‘ nennen. 
Haben wir aber nun einmal einen Gott, so werden wir weiter fragen und sagen: 
Wo ist denn dieser Gott, und wie sieht Er aus? Wie erschafft Er die Dinge, wie 
bringt Er als ein purster Geist die grobe Materie aus Sich zum Vorscheine?‘ 
 
[GEJ 6.87.10] Und sieh, wenn ein Mensch einmal also zu fragen beginnt, dann ist 
er schon auf einem besseren Wege! Er wird allen Geschöpfen eine höhere 
Aufmerksamkeit widmen und in ihnen forschen, wieviel von der göttlichen 
Urweisheit sich darin vorfinden möchte. Und je länger er also prüfen wird, desto 
mehr der göttlichen Weisheit und Ordnung wird er auch leicht und bald darin 
finden. 
 
[GEJ 6.87.11] Hat er die gefunden, so wird er in seinem Herzen auch bald eine 
Anregung von Liebe zu Gott wahrnehmen und aus solcher Liebe stets mehr und 
mehr innewerden, daß Gott in Sich Selbst von der mächtigsten Liebe erfüllt sein 
muß, damit Er eine so große Lust und Freude hat, so wunderbar weise zu 
erschaffen eine unzählige Menge von Dingen und Wesen, die nicht nur Zeugen 
von Seinem Dasein, sondern vielmehr noch Zeugen von Seiner Weisheit, Macht 
und Liebe sind.´ 
 

--- 
 

[GEJ 6.111.8] Ich sage es euch: Wer immer einmal anfängt, daran zu denken, 
daß es einen Gott gibt, der alles, was da ist, erschaffen hat und alles erhält und 
leitet, der wird auch bald einsehen, daß alles, was da ist, gut und zweckmäßig 
eingerichtet ist. Er wird aus der weisen Einrichtung auch bald dahin ins klare 
kommen, daß der Schöpfer alles dessen, was da ist, höchst gut sein müsse. 



Denkt der Mensch recht oft daran und beurteilt also Schöpfer und Geschöpfe, so 
wird er den Schöpfer zu lieben anfangen, und von Tag zu Tag, immer mehr und 
mehr wird sich die Liebe zu Gott im Herzen des Menschen mehren und festen, 
und diese Liebe ist dann eben der jenseitige Geist des Menschen, von dessen 
Lichte die Seele durchdrungen und von dessen Lebenswärme sie belebt wird. Und 
ist das beim Menschen einmal der Fall, so ist es ihm dann auch nicht mehr 
möglich, sich je irgendeinen Tod in sich zu denken. 

--- 
 

[GEJ 10.78.9] Sagte der Hauptmann: „Das ist für einen Weltmenschen freilich 
nicht so leicht, wie sich das so mancher Weltkluge denken mag und sagt:  
,So es einen oder irgend mehrere Götter gibt, so müssen sie sich von uns 
Menschen auf eine leichte Art finden lassen, so sie von uns erkannt und verehrt 
werden wollen, wie das alle Priester den Menschen allenthalben zur strengsten 
Pflicht machen; und lassen sich die Götter von den Menschen nicht bald und 
leicht finden, so wollen sie entweder gar nicht erkannt und verehrt sein, oder sie 
bestehen gar nicht, und da ist alles Suchen eine vergebliche Mühe!‘ 
 
[GEJ 10.78.10] Ich aber sage es euch, daß dem nicht also ist! Denn erstens gibt 
es von Ewigkeit her nur einen, allein wahren Gott, und dieser Gott will von uns 
Menschen gesucht, gefunden, erkannt und durch die strenge Haltung Seiner 
Gebote, die Er zu unserem Heile gab, verehrt werden; und zweitens, weil es 
eben einen Gott gibt, den ein nur etwas tiefer forschender Mensch aus Seinen 
Werken schon ganz wohl wahrnehmen kann, so soll der Mensch voll wahrer 
Liebgier diesen Gott denn auch eifrigst suchen, aber nicht von heute bis morgen 
den leichtsinnigen Kindern gleich, sondern von Tag zu Tag mit stets 
zunehmendem Eifer und Fleiß und mit einer in der Liebe zu Ihm wachsenden 
Sehnsucht, und Gott wird sich von solch einem Sucher schon ebenso finden 
lassen, wie Er Sich von mir und schon von gar vielen hat finden lassen. 
 
[GEJ 10.78.11] Und hat Er Sich von einem oder auch mehreren Menschen, die 
Ihn auf eine rechte Art suchten, finden lassen, dann wird Er solchen treuen 
Suchern schon kundtun, was sie nach Seinem allerweisesten Willen fürder zu tun 
und wie sie zu leben haben, um in Seiner Liebe und Gnade zu verbleiben und von 
Ihm zum ewigen Leben der Seele erweckt zu werden. 

--- 
[GEJ 9.19.8] Daß Sich aber Gott nicht so bald und so leicht finden läßt, 
wie es so gar manche Menschen eben gerne hätten, das hat seinen 
höchst weisen Grund darin: Würden die Menschen mit leichter Mühe das 
finden, was sie suchen, so hätte das Gefundene bald keinen Wert mehr 
für sie, und sie gäben sich wenig Mühe mehr, noch weiter zu suchen und 
zu forschen; sie begäben sich in die Trägheit, und der von ihnen gar so 
leicht und bald gefundene geistige Schatz würde ihnen noch weniger 
nützen, als so sie ihn ängstlich gleichfort suchen müssen und in dieser 
Welt doch nur selten und schwer völlig finden. Darum geschehen große 
Offenbarungen selten, damit die Menschen, in ihrer Seelennacht 
geängstigt, selbst Hand ans Werk legen müssen und mit allem Eifer 
suchen die ewige Wahrheit und also Mich. 

 


